
gonalitdt wies auch in feiner, durch die Um­
mauerung mehr gefchloffenen Bauweife der zweite, 
von Peter Behrem auf der Berliner T on-, Zement­
und Kalkindulhieamfl:ellung von 1910 gezeigte, 
weite Hof des Vereim deutfcher Kalkwerke auf 
(Abb. 138). Der Verein hatte Intereffe daran, 
fowohl die Kalkfl:eine als Naturprodukte wie auch 
die Befchaffenheit des aus dem Naturprodukt 
gewonnenen Kalkmörtels in Oefl:a1t von Kalkpu!5 
zu zeigen. - In der Mitte des Hofpla!5es ifl: ein 
Becken eingelaffen, diesmal in breiterer Aus­
dehnung, von rauhen Kalkfl:einblöcken wuchtig 
gefaßt, zwifchen denen die höchfl: malerifche 
Wildnis blühender Stauden emporrchießt. Seine 
Seiten flnd von einer herumlaufenden T erraffe 
mit niedrigen, öffnungslofen Pu!5bauten umzogen, 
die erfl: an der Tiefenfront eine fprechende 
architektonifche Phyflognomie annehmen: In der 
Mitte fl:eht ein größeres Haus aus Polygon quadern 
errichtet, mit feinem Inrchriftgeflms diefe Faffaden­
gruppe monumental beherrrchend. Zu Seiten 
treten zwei niedere Torbauten mit Idnglichen 
dreifachen Öffnungen vor, auch im Material der 
glatten PU!5wdnde einen Kontrafl: zur Mitte 
bildend. Das Enfemble diefes Hofes aber atmet 
überzeugend die Architekturfl:immung griechirchen 
Archaismm', ohne daß irgend eine konkrete 
hifl:orirche Form nachzuweifen wdre. 
DasHamder 
Kalkfand­
A:einfabri­

kanten (Abb. 
139) war aus 
weißem und 
graublauem 
KunlHand­

fl:ein errich­
tet; es wur-

de einer 
energirchen 
Brandprobe 

ausgefe!5t, 
um die Wi-
derfl:ands­

fdhigkeit der 
verwende­
ten neuen 
Baumateria­
lien zu zei­
gen. Archi-

zweifl:öckig, die Faffade durch Lifenen und Oelimfe 
in gedrungenem Rechteck geteilt, deren Form 
auch die wenigen Fenfl:er wiederholten, das knapp 
auffl!5ende Dach mit einem Neigungswinkel von 
45°. - Sein Inneres, am dem noch eine Ab­
bildung (NI'. 140) gegeben fei, zeigte ein fchmuckes 
Vefl:ibül mit Kaffettendecke, in das die zu den 
Amfl:ellungndumen hinaufführende Treppe mit 
einem linear wirkungsvollen Oeldnder am Holz­
fl:dben eingebaut war. 
9. NEUE INNENARCHITEKTUREN. Die in 
diefem Abrchnitte behandelten vier Innen am­
fl:attungen fallen zeitlich in jene beiden Jahre 
1909 und 1910, welche fchon mehrfach als die 
Epoche des Klaffizismm, des bewußten Helleni­
flerem, in Peter Behrem' Entwicklung an ge­
fprochen worden flnd. Damit ifl: nun aber ebenfo­
wenig ein Vorwurf erhoben wie mit der früheren 
hifl:orifchen Fefl:fl:ellung eines zu fl:ark an die 
Sichtbarkeit flch drdngenden Funktionalismus für 
die Darmfl:ddter Periode oder der unflnnlich 
abltrakten Stereometrie der Düffeldorfer Archi­
tektur: Befl:eht doch das eigentliche Kriterium 
der fl:arken künA:lerifchen Perfönlichkeit in diefern 
fortwdhrenden Sichwandeln von Stufe zu Stufe, 
hdufig in rcheinbar fo extremen Oegenfd!5en, daß 
das Vorausgegangene binnen kurzem dem rafl:lm 
Weiterfchreitenden als «überwundener Stand­

punkt» geI­
ten wird,und 
daß allesEin­
zeIwerk nur 
als «Über­
gang» zu 
einemhäch­
fl:en, le!5ten 
Ziele er­

fcheint, das 
zwar dfl:he­
tifch denk­
bar, niemals 
aber hifl:o­
rifch greif­
bar ifl:. Und 

erfcheint 
fchließlich 

nicht jedes 

tektonifch 
gab es flch 
rehr einfach, 

Abb.139. 11. Ton-, Zement- und Kalkindu[hieausll:ellung in Treptow bei Berlin. Sommer 1910. 

abfolute 
Freirein von 
Unvollkom­
menheit, je­
de ganz in 
flch abge-Haus der Kalkrandll:einfabrikanten 
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rundete, endgültige Formulierung ebenroweit von 
dem Problem, welches allein Fortrehritt bedeutet, 
entfernt wie von der Kun!l: überhaupt, der ziel­
!l:rebigen, energiebefruchteten Kun!l:? Denn wie 
oft wirkt gerade die «mei!l:erliche» Virtuofitdt 
nicht mehr als kün!l:lerirches, ronde rn nur noch 
als technirches Refultat. - Das was nun Behrens 
nach reiner Düffeldorfer Schaffenszeit als Ent­
wicklungsmoment in reinem Möbelbau benötigte, 
war relb!l:ver!l:ändlich das Gleiche, was ihm jett 
auch in der Groß architektur am Herzen lag: 
nach der läng!l: erfolgten !l:ereometrirchen Raum­
abgrenzung die Herausbildung der raftig leben­
digen Einzelform und eine Wiedergewinnung 
des pla!l:irch-funktionellen Ausdrucks einer archi­
tektonirch beredten Ornamentik. Wenn er dabei 
in diefen Jahren mit Vorliebe in einer neu­
hellenirchen Renaiffance der Antike fich erging, 
ro erklärt fich diere relative Unrelb!l:ändigkeit 
einerreits aus dem Streben, das pla!l:irche Prinzip 
nun einmal, abgefehen von aller kun!l:gerchicht­
lichen Formenrprache, ganz als rolches zu lebens­
voller Geltung zu bringen: Und wie !l:echen da 
nach all den dünnen Brettermöbeln der Düffel­
dorfer Zeit die rchönen Linien der runden Säulen 
und der fich aufblähenden Voluten in die Augen! 

Andererreits dokumentiert fich in diefem neu­
hellenirchen Stil jener !l:ets von Peter Behrens ver­
tretene GrundraB der Bildungskontinuität unrerer 
allS dem klaffirchen Altertum gerchichtlich er­
wachrenen Gei!l:e~kultur, die keine kon!l:ruktiven 
Willkürlichkeiten oder zufällige, von außerhalb 
ihres Bereiches kommende, exotirche Formen­
importe zu !l:ören vermögen . Übrigem tritt auch 
in diefem periodirchen Hellenismus das Formale, 
das immer das Äußerliche i!l:, bald zurück, ohne 
daß Behrens' Werke darum weniger klaffirch, in 
einem höheren Sinne allerdings, auf uns wirken. -
Ein bezeichnendes Bild des Übergangs aus der 
noch dünnen Steifheit der letten Düffeldorfer 
Jahre zu der reifen, bewegten Pla!l:izität der 
neuen Berliner SchafFemperiode läßt fich etwa 
gewinnen, wenn man die beiden, am mei!l:en 
untereinander entfernten Werke diefer Gruppe 
von Innenarchitekturen vergleicht, das im Relief 
noch rchüchtern zurückhaltende Wohnzimmer bei 
A. Wertheim von 1909 mit der in den Linien 
rchwungvollen und die gerade Fläche ganz frei 
behandelnden Inneneinrichtung für Dr. Ruge in 
Berlin aus dem Spätjahr 1910; oder, um dieren 
StilgegenraB noch kun!l:gerchichtlich zu pointieren, 
wenn man die identirche Aufgabe in der Formu­

lierung der bei­
den Epochen ge-

geneinander 
!l: eil t, wie die 
Seffel aus dem 
Dresdener Emp­
fangszimmervon 
1906 (Abb. 47) 
mit Seffeln aus 
dem Salon Dr. 
Ruges(Abb.150): 
Dortiftdasganze 
Ge!l:ell aus pris­
matirch harten 
Holz!l:äben zu­
rammengezim-

mert; die Rück­
lehne errcheint 
von einer unbe­
quemen Steif­
heit wie ein Ge­
radehalter. Hier 
dagegen i!l: alles 
rchwellende, be­
haglich fich an-

Abb.140. 1I.Ton-,Zement- und Kalkindulhieilusl1:ellung in T" eptow be i Berlin . Sommer1910. Treppendiele rdlmiegende 
im Haufe der Kalkfandl1:e infabrikanten Pla!l:izität,die fidl 
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allein rchon in der leifen 
Kurve ausdrückt, die dlll 
Profil des Serfelrückens ab­
gibt, wie auch in der orga­
nirchen ModelIierung der 
voll gebildeten Armlehnen. 
WOHNZIMMER IN DER 
AUSSTELLUNG MO­
DERNER WOHNRAUME 
BEI A. WERTHEIM IN 
BERLIN VON 1909 (Abb. 
141). Dill in grün gehaltene 
Zimmer gemahnt noch in 
feinem bercheidenen Relief 
an die in demfelben Aus­
Itellungsetablirfement ge­
fehenen Rc'iume von 1905'). 
Die Decke zerfc'illt wieder 
in von Kreifen gefüllte Kaf­
fetten. Ein Kronleuchter, 
c'ihnlich dem im Wohnhaufe 
Schroeder in Hagen, hc'ingt 
von ihr herab. Ihm entfpricht Abb.141. AmO:ellung moderner Wohnräume bei A. Wertheim in Berlin. 1909. Wohnzimmer 

der runde Mitteltirch, um 
den auf dem quadraten, wie Itets bei Behrens metrie nach allen vier Seiten des Raumes hin, 
zentralifierten Teppich eine Anzahl Armferfel, weiter feinen plaltirchen Ausdruck in einer bauch­
Stühle und Hocker Itehen. Von den bis zu igen Rundung der Möbeltypen: Wirkungsfaktoren, 
Zwei drittel höhe weißen Wc'inden heben fich welche doch betrc'ichtlich über die bercheidene, 
einige Kaltenmöbel ab. Der Vorhang des ein- noch zurückhaltende Regelmc'ißigkeit jenes nur für 
zigen, fehr breiten Fenlters errcheint in fünf die Lebensformen des Mittelll:andes berechneten 
fenkrechten Bahnen in gleichmc'ißig rundliche Wohnzimmers des Vorjahrs hinausgreifen. Hier 
falten gerafft. ilt rchon charakteriltirch, wie die horizontalen 
EMPFANGSZIMMER IN DER AUSSTELLUNG Kreife der Deekenkarfetten, von denen die oben, 
MODERNER WOHNRAUME BEI KELLER auf S. 106, berchriebenen Guirlanden aus elek­
UND REINER IN BERLlN VOM FROHJAHR trirchenGllllkügelchenherabhc'ingen,indenMittel-
1910 (Abb. 142,143). Im Gegenfa!)e zu diefer ein- krc'inzen der quadratirchen Wandfelder auch 
fachen bürgerlichen Stimmung gibt fich das groß- fenkrecht wiederkehren, diefen dadurch einen aus­
artige Empfangszimmer, das vom frühling des gefprochen architektonirchen Akzentverleihend. -
folgenden Jahres an bei Keller und Reiner zu rehen Und nach dem gleichen Prinzip einer monarchirch 
war, in monumentalll:er fertlichkeit. Schon in fich abltufenden Ordnung errcheint auch das 
den Farbentönen errcheint es von reichltem Mobiliar diefes Empfangszimmers gruppiert: Den 
Wechrel: gedc'impftegraueund mattgrüne Nuancen Kamin flankieren rchwere Polll:errerfel mit faftig aus­
in fußboden, Teppich und Wandbefpannung, auf gebauchten Armlehnen. Die Ecken des Zimmers 
welch le!)tere dann herrlich bunte Krc'inze gefe!)t nehmen felbltc'indig untergeordnete Möbel­
find , und !l:ark fprechende goldgelbe, glc'inzend arrangements ein, ein Schreibtirch, ein kleinerer 
weiße und braunrchwarze Farben in den moiree- Rundtirch mit Stühlen und Polll:erbank, ein pris­
feidenen Bezügen der Armferfel, dem koltbaren matird1 vortretender Glasrchrank für Nipprachen, 
Makarfar- Ebenholz des Mobiliars, der flach wc'ihrend, als Haupt!l:ück und Mittelpunkt des 
kaITettierten Decke, der breiten Wandfelder- und Raumganzen, der elegant gerchnitte große Rund­
Spiegelrahmen mit dem hier darunter ange- tirch mit reinem Sofa und reinen vier großen 
brachten, kldflirchen Marmorkamin. Und diefer SeITein gegenüber dem Spiegelkamin hervortritt. 
prachtvolle farbenakkord findet nun feinen archi- All diefes prc'ichtige Mobiliar hebt fich von dem 
tektonirchen T rc'iger in einer konfequenten Sym- ') Siehe oben S. 40. 
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Abb.142. AU5llellung moderner Wohnriiume bei Keller und Reiner in Berlin. 1910. Decke und Beleuchtungskörper 
des Empfdngszimmers 

gleichm<'ißig ruhigen Fond des unendlichen Mä­
andermuO:ers eines graugrünen T eppichflieres ab. 
INNENEINRICHTUNG FOR M. MEIROWSKY 
IN KÖLN. Der Fabrikant Max Meirowsky ließ 
fich im Jahre 1910 in Kölm Villen vorort LindenthaI 
rein gefchmackvolles Wohnhaus von dem Kölner 
Architekten Ludwig Bopp errichten. Durch die 
AusO:ellungen der vorhergehenden Jahre ange­
regt, ruchte er auch mit der InnenausO:attung 
und mit Werken der freien KunO: eine auserlerene 
Wirkung zu erlangen und betraute deshalb den 
damaligen Dresdener, heute Hamburger Bau­
künO:ler Fri!) Schumacher rowie Peter Behrem mit 
der architektonirchen AusgeO:altung reiner Räume, 
während Georg Wrba aus Dresden plaO:irche, Frit) 
Erlel" aus München malerirch-dekorative Aufträge 
erhielten. In diefer Zurammenarbeit entO:and ein 
Ganzes von reidlO:er Vornehmheit, ein reIten 
prächtiges, künO:lerirch modernes Interieur. -
Die für Peter Behrem beO:immte Aufgabe umfaßt 
vor allem die große Wohndiele in beiden Ge­
rcho[fen mit der herumzuführenden Treppen­
anlage. Direkt an fie reiht fich im Parterre nach 
dem Garten zu noch eine architektonirch in fich 
gerchloITene, kleinere Marmordiele als eine Art 
Vorraum an. Außerdem hatte er noch einen 
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prunkvollen Baderaum mit Ankleidekabinett aus­
zuO:atten. Die dem KünO:ler hier zu Gebote 
O:ehenden Mittel erlaubten ihm, jene fürO:liche 
Dekoratiomweire fortzuführen, die er zuerO: in 
dem Empfangszimmer von Keller und Reiner 
angefdllagen hatte. 
Die große Halle des Haures Meirowsky errcheint 
als ein ziemlich breiter Längsraum, der durdl 
einen O!!.ereinbau nach der Gartenreite zu (ich 
beträchtlich verrchmälert. Diere unregelmäßige 
Grundrißform überwand Behrem dadurch, daß 
er der geringeren Breite die Herrrchaft in der 
Geramtlänge der Halle überwies, in den zurück­
rpringenden Teil aber die (ich im Winkel hinauf­
ziehende Stockwerktreppe nebO: eine davor be­
findliche, geräumige Sitnirche verlegte. Um 
nun die übermäßige LängserO:reckung der eigent­
lichen Halle proportional anzugleichen, trennte 
der KünO:ler nach der Gartenreite zu von ihr ein 
in reiner Länge der Raumbreite analoges, alro 
quadrates Stück architektonirch ab und charakteri­
fierte den Raumgegenrat zwirchen dierem hellen 
Vorplat und dem eigentlichen, nur in gedämpftes 
Lidü getauchten Halleninterieur durch den deut­
lich rpredlenden Materialkontralt von kalter Mar­
morverkleidung für den nach außen gelegenen, 



von Wdrm wirkender Holzvertiifelung dber für 
den ndch innen gelegenen Rdumteil. 
Die Grundgliederung ihrer Wiinde empfiingt die 
Hdlle (Abb. 146) durch eine feitlich verfchobene 
Türe dn der inneren Schmdlfeite, durch zwei 
fymmetrifche Türen dn der einen Liingsfeite, 
zwifchen die ein großer, mdrmorumrdhmter Kdmin 
mit zen trdlem Frontmulter geIteIlt ilt. Den beiden 
Türen entfprechen duf der gegenüber liegenden 
Seite links eine dndloge Tür, rechts der Aufgdng 
zur Obergefchoßtreppe. Diefe Seite ilt in ihrem 
oberen Teil in eine entzückende Gdlerie von 
qUddrdten, modern jonifchen Pfeilern dufgelölt, 
die durch ein zierliches Sternengitter dUS ver­
goldeter Bronze untereindnder verbunden lind. 
Die fo entltdndene Zwifchenltockteilung geht dls 
Horizontdlzdfur um die gdnze Holztdfelung herum, 
dide in einen unteren kdITettierten Teil dUS 
dunklem Eichenholz und in einen oberen dUS 
gldtten Vertikdlbrettern von hellgrduem Ahorn 

fcheidend. Die Türen felblt find dUS hell polierter 
ungdrifcher Efche, dUS gliinzend fchwdrzem Eben­
holz die jonifchen Pildlter zu ihren Seiten; deren 
Kdpitelle find vergoldet. An der Itdrk eingetieften 
KdITettendecke erfcheinen vier Beleuchtungskörper 
dUS Milchglds, f1dche Kuben, verteilt, eine von 
Behrem fchon feit feiner DüITeldorfer Anfdngs­
zeit beliebten Form. Der Fußboden, ein Pdrkett 
dUS Ahorn, gibt lieh, wie Itets bei unferem Künltler, 
dls getreues Abbild der Decke, deren Qyddrdtur 
Ebenholzltreifen wiederholen. - In didem nur 
durch wenige Goldreflexe der Bronzegitter der 
Treppe und der Gdlerie, der Kdpitelle, der 
Bilderrdhmen,dergetriebenen Kdmintüren und der 
beiden W dndleuchter dufgehellten, dunklen Uni­
fo no der Holzverkleidung leuchten, dls mdlerifch 
lebhdfter Gegenfd!>, die dekordtiven Fdrben der 
W dndgemiilde Fri!> Erlen; Befanden ein lichtes 
Gelb tritt dls Domindnte in diden f1iichenhdften 
Stücken hervor, die dls Soprdporten und dls ein 

Abb. 143. Ausll:ellung moderner Wohnräume bei Keller und Reiner in Berlin. 1910. Empfangszimmer 
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großes dlle­
gorifches 
Figuren­

bild über 
demKdmin 
erfeheinen. 
Dr. Mdx 
Kreu~ be­
tont fehl' 

richtig l
), 

wie diefe 
goldene 

Fdrbigkeit 
Abb.l44. Inneneinrichtung für Max Meirowsky fich dm 
in Köln-Lindenthal. 1910. Sd,rank in der Diele bell:en In 

des Obergerchorres der mdtten 
Beleuchtut;1g des Abends von der dunkeln Archi­
tekturform dbhebt, wenn mdn etwa diere Raum­
fehönheit, behaglich hingelagert in den fehweIlen­
den Lederpolll:ern, genießt, die den Rundtifeh in 
dem Winkel der hinauf(l:eigenden Dielentreppe 
umgeben. 
Folgt man deren Verlauf, fo gelangt man duf 
die bereits befchriebene Galerie des Mittelll:ocks, 
von der fieh in leichter Schwingung die etwds 
fehmiilere Treppe nach dem Obergefchoß db­
löll:. Diefe zeigt auch wieder ein Geliinder in 
vergoldeter Bronze, Bdlull:erll:angen von einem 
Adel leife dnfchwellender Formen, der fall: an 
die fchlanke Renairrance Rafaels gemahnt. 
Die obere Diele ill: ihrem Zweck gemiiß ganz 
fchlicht gehalten. Weiße Holzleill:en rdhmen eine 
grüne, großmull:erige Kretonberpannung. Ein 
verhiingter Lüll:er, wie der in den Wohnzimmern 
bei Wertheim und im Hdufe Schroeder in Hdgen, 
erhellt fie. Ein eigenes Cdchet geben dierer 
oberen Diele die Türen, die duf den, iihnlich 
wie bei archdifch griechifchen Öffnungen, ndch 
innen geneigten Seitenpfoll:en ein eigendrtiges 
Volutenfdll:igium tragen. Dasfelbe Formenidiom 
bell:immt auch die Frontdrchitektur der hier auf­
gell:ellten großen Doppelfchriinke (Abb. 144): 
an den Seiten dbgefchriigt, zeigen fie über 
kriiftigen Sockelfchubldden energifeh hineinge­
tiefte, zwiefache Vertikalfüllungen, die je eine 
Conchd mit dem charakterill:ifchen Spiralen­
kompofitum krönt. Das gdnze plall:ifch priichtige 
Gebilde, dds man gewiß mit den behiibigen 
BarocHchriinken unfererdeutfchenSpiitrendirrance 
vergleichen darf, erhiilt in einem weit vorkragen­
den Kdrnies den zufammenfarrenden Abfchluß. -
Ganz in Marmor find die an die große Diele In 

') NI'. 148 der Litera tur über Behrens .. 
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dllen Breiten- und Höhenmdßen dnfchließende 
Vorhdlle des Erdgefchorres und der ebendort 
befindliche Bdderdum dusgeführt. - Die Vorhdlle 
(Abb. 145) ill: zentral angelegt, WdS drchitektonifch 
in der Fußbodeninkrull:dtion dUS weißem und 
grünem Mdrmor, Vert des Alpes, und in der Decke, 
einem Kreis mit großer tangierender Karrette, 
zum Ausdruck geldngt. Als ein lebendiger, frei­
künll:lerifcher Exponent hiingt hier eine prachtvol\" 
modellierte Br~:)Ozeampel herab, deren Figuren 
von dem Berliner Bildhduer Richard Engelmann 
gearbeitet find: drei Grdzien Il:ehen auf einem 
Omphalos, von dem fich die Leuchterarme ab­
zweigen, fo recht dUch in der plartifchen Stimmung 
das Korreldt bildend zu dem dntik - römifehen 
Eindruck der hier gefchdffenen Architekturform. 
Die Seitenwand der Mdrmordiele gliedert fich, 
ihrer Bedeutung dls ein Anhiingfel der Hduptdiele 
gemiiß, in vier Felder aus Goldmofaik, die von 
profilierten Mdrmorll:reifen umzogen und von 
einem Architrdv aus gleichem Material abge­
fchlorren werden. Hier befchriinkt fich dds Mobilidr 
auf zwei, vor diefe Pfeilerll:ellung gerückte Lehn-

Abb. 145. Inneneinridltung für Max Meirowsky in Köln­
linden thaI. 1910. Eingangsh"lle in Marmor im E"dgefchoß 



Abb. 146. Inneneinridltung für Max Meirowsky in Köln-Lindenthal. 1910. Wohndiele im ErdgefdlOß. Aus der Darmfriidter 
Kunfrzeitrdlrift «Innendekoration» ' , 

reITel aus Ebenholz und mit dunkelgrünem Seide­
bezug von der nämlichen ausgebauchten Form, 
die rchon von dem bei Keller und Reiner aus­
geO:ellten Empfangszimmer her bekannt iO:. 
Die klalTirch kühle, auserwählt vornehme Farben­
O:immung der Marmordiele kehrt in der luxu­
riören Badeanlage wieder, die vollO:ändig in 
reicher MarmorinkruO:ation, Paonazzo, Cipollin, 
Bleu beige und Napoleon, ausgekleidet errcheint. 
Die für Behrem typirche Doppelrpirale weiO: das 
Halbkreisregment der Tür auf. Links und rechts 
von ihr find rcheibenartige Wandleuchter ange­
bracht (Abb.147). Das Bad relbO: ifl: eine quadrate 
Vertiefung, zu der man auf einigen Stufen hinab­
fl:eigt, die als Geländer in rchönfl:er Kurve ge­
lChwungene, einfache MelTingfl:angen begleiten. 
Den Trog und das hohe Rechteck der Krahnenwand 
vereinend, umzieht ein dunkles Marmorgefims. 
Didem kofl:baren Baderaum io: ein nicht minder 
kofl:bares Ankleidegemach vorgelagert, ein 
Schmuckkäfl:chen, ganz in hellgelbem Zitronenholz 
der zierlich kaITettierten Decke und des Getäfels, 

in das kleine karrierte Spiegelrcheiben eingelaITen 
find, errchimmernd, zu dem dann in köfl:\ichem 
KontraO: die fl:umpfgrünen Bezüge der Ruhepolfl:er 
abgefl:immt find. 
INNENEINRICHTUNG FÜR DR. RU GE IN 
BERLIN. Der Vorwurf, den die akademirchen 
Architekten den modernen zu machen pflegen, 
fie rej)ten (jch, weil (je eine hiO:orirche formen­
rprache perhorreszieren, zu der baugerchichtlichen 
Tradition und zu der organirchen Entwicklung in 
Gegenraj), errcheint für die objektive Überlegung 
ebenro falrch wie logirch unmöglich. Denn einmal 
findet der tiefer Zurehende Elemente der Tradition 
bei allen modernen Baukünfl:\ern. Und weITen 
hiO:orirche Ein(jcht rodann größer ift desjenigen, 
der die längfl: verblichenen Ausdrucksformen alter 
Stile auf die doch ebenfalls individuelle Geifl:ig­
keit unrerer neuzeitigen Kultur, widerrpruchsvoll 
genug, anwendet, oder desjenigen, der für fie die 
adäquate Kuno:rprache zu ruchen fl:rebt, errcheint 
kaum zweifelhaft: Hier nur haben wir eine orga­
nirche Weiterentwicklung im Sinne jener rchöpfer-
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irchen Alten, während ihre archäologirchen 
Imitatoren ihrem Geill:, dem Geill:e des Fort­
rchritts und des Zu[ammenhangs mit der Zeit­
genöfligkeit, [ehr fern bleiben. -
Eine in diefem verinnerlichten Sinne aufgenom­
mene Tradition gewährt durch ihre Verbindung 
nach rückwärts und nach den Seiten kraftvolle 
Sicherheit des künll:ler~fchen Stils: Die klaflirchen 
Elemente, welche die drei befprochenen Ein: 
richtungen von Peter Behrem, befonders die für 
Herrn Meirowsky und der Salon bei Wertheim, 
in modern neuzeitlicher Gefamtll:immung auf­
wiefen, I1nd derren Beweis genug. Dennoch drohte 
einem allzu dauernden Sicheinlarren in diefe fpezi­
firche Typenwelt der reinen antik-rchönen Kurve 
und der plall:ifch-architektonifchen Proportiom­
harmonie ein relbll:genügfamer Formalismus, der 
I1ch mehr und mehr von dem modernen Fort­
fchritt und feinen geill:igen Aufgaben entfernt. 
Darummut] man es mit Freude begrüßen, daß I1ch 
in der jüngll:en der BehremTchen Inneneinricht­
ungen, die für Herrn Dr. Ruge in Berlin von 1911, 

wie die bekannten englifchen oder fchottifchen 
dining rooms jener modernen gefchmackl1cheren 
Architekten. Als einzige Dunkelheit Il:ehen gegen 
die hellen Wände die fchweren eichenen Kall:en­
möbel eines gefchlorrenen Schrankes, eines breiten 
T afelfchrankes mit Glastüren und der horizontal 
etwas ausladenden Kredenz mit ihren grünfe~denen 
Vorhängchen. Den für Behrem'Verhältnirre beron­
den leicht gebildeten Rundtifch, über dem die 
zierliche Hängelampe fchwebt, umll:ehen Stühle, 
wie köll:liches Chipendale anmutend in den reiz­
voll gebrochenen Horizontalen ihrer Lehnen. Zwei 
ovale Wandleuchter bilden pikante Punkte in der 
Wandfläche über der Servante. 
Auch das Herrenzimmer erfcheint ro unabl1chtlich 
wie möglich: In die flache Fenll:ernifche, die 
glatt herabfallende Stores renkrecht gliedern, ill: 
ein Schreibtifch gefchoben, praktikabel und ohne 
irgendwelche angell:rebte Raummonumentalität 
(Abb. 149, 151). In der Mitte des Zimmers Il:eht 
ein leichter, länglicher Tifch mit tiefem Lehnrerrel 
und Stuhl ddhinter, den größten Teil der Breit­

wand ausfüllend, der 
rymmetrifch abgell:ufte 
BibliotheHchrank, der in 
der Mitte Gefächer zum 
Ablegen oder Aufll:ellen 
von Kleinigkeiten ent­
hält. Aber vor allem muß 
man den hier verwand­
ten Hängelüll:er mit rei­
nen rämtlichen, ihm vor­
ausgegangenen Genor­
ren vergleichen, wie er 
alle, hier unan!i'ebrachte 
Plall:izität verfchmäht 
und I1dl einfach als ein 
rehr mobiles Filigrange­
rüll:e zeigt. 

eine deutliche Abkehr 
von dem geradlinigen 
Flächenrchema und der 
Formenwelt des Helle­
nenturns kundgibt, teils 
zu Gunll:en einer leben­
dig gekrümmten, viel­
fach gebrochenen Kurve, 
teils um neue Il:ereome­
trifche Bildungen von 
einer mehr malerifchen 
Körperlichkeit aufzu­
bauen, ganz in dem 
Gei Il:e der T otalentwick­
lung des Künll:lers, die, 
wie in der Einleitung zur 
Berliner Periode ausge­
führt, eine Richtung auf 
das «barock Bereicher­
te» hin nimmt. 
Behrem' Inneneinrich­
tung für Herrn Dr. Ruge 
in Berlin umfaßt vier 
Räume, ein Speifezim­
mer, ein Herrenzimme r, 
ein Empfangszimmer 
und ein Schlafzimmer. 
- Die heite re weiße 
Eleganz des Spei[ezim­
mers (Abb.148) gibt fich 
[0 köll:lich unbefangen, 

Abb. 147. Inn ene imichtung für MilK Mairowsky in Köln­
Linde ntl!<l\. 1910. Tür des Bilderdums mit Blick in das Än-

Eine gewirre Reprären­
tation Il:rebt einzig die 
Haltung des demgemäß 
auch in feinem Grund­
riß fymmetrirchen Salom 
an, famtige und feidene 
Farben, koll:bar polierte 
Hölzer, edel gefchliffene 
Spiegelfcheiben. Die von 
Behrem ro beliebte 
Kompol1tiomtapete gibt 
eine leichte pfeilerartige 
Gliederung des Hinter­
grunds. In der Ecke baut kl eidez immer im ErdgeCchofl 
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Abb.148. Inneneinridltung für 0,·. Ruge in Berlin. 1911. Speirezimmer 

Gch ein Kachelkamin auf und davor in behaglicher 
Vornehmheit eine Ruhegruppe, ein Rundtifch mit 
Polfl:erfeITel (Abb. 150) und Sofa. 
Und in dem gleichen fo felbltverltändlichen Kom­
fort ill: endlich auch das weiße Schlafzimmer ge­
halten mit feinen Betten, dem großen doppelten 
Kleiderfpind, dem natürlich mit allem Zubehör 
amgefl:atteten fchmucken Wafchtifch, der in hygie­
nifcher Weiße erglänzt; alles Mobiliar in feiner 
Form durch kräftige Eckabrundungen zufctmmen­
gehalten und zeiehnerifch intereITant kontrafl:iert 
durch die e infach wirkungsvolle Karrierung fämt­
lieher Stoffbezüge, der Bettdecke, der Stühle, 
der glatten Vorhänge, wobei man vergleichs­
weife an die in fchmucklofer Eleganz fo vorbild­
lichen, befl:en Neuwiener Kunfl:gewerbler denken 
mag. -
') Vgl. den oben auf S. 104 in Anmerkung 1 zitierten Auf­
ral) «Oa~ Problem de~ Stil~ » von Georg Simmel rowie Brodel' 
Chrifl:ianren. Philol'ophie der Kunfl:. S. 223: Die Werke der 
Nul)kunfl: verlangen eine Ergänzung, wie die Frage eine Ant­
wort. Ihr Komplement aber ifl: der Menrrn. Sie vollenden 
firn audl äfl:hetirrn erfl: dann, wenn der Menrdl fie gebraurnt. 

Gerade in diefer Inneneinrichtung von Dr. Ruge 
tritt im Ganzen und jedem Einzelnen das Wefen 
folcher Architekturen klar zu Tage, in fchaner 
AnfpruchsloGgkeit den Hintergrund für eine har­
monifche Lebemführung zu bilden, Gch nicht in 
pretentiMem Selbfl:bewußtfein, das ja keinem 
«Möbel» als folchem zukommen kann, vorzu­
drängen, fondern als «angewandte Kunfl:» nur 
zu dienen. 1) Und darin liegt offenbar der große 
Fortfchritt diefer jüngfl:en, fchlichtelten Innendeko­
ration von Peter Behrem zu allem Früheren, das 
mehr oder minder doch oft mit dem hier fo 
verfehlten Gedanken an «monumentale Archi­
tektur» kokettiert. Darin endlich reicht Behrem 
in feinem leBten Entwicklungsltadium alten Geg­
nern die verföhnende Hand: Zu Beginn der neu­
zeitlichen Bewegung fl:anden die «Raumkünfl:ler», 

Oa~ gerade ifl: die große Entdeckung der Handwerkskunlt 
unrerer Tage: die wiedergewonnene Einfidlt, daß W erke 
der Nul)kunfl: nicht al~ in fidl fertige Gebilde behandelt 
werden dürfen, rondern daß fie offen bleiben mürren fü,' den 
Gebraudl, und daß erfl: der Gebraurnende ihnen zum Ab­
IChluß wird. 
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Abb.149. Inneneinrichtung rur Or. Ruge in Berlin. 1911. 
Schreibtirchnirche dUS dem Herrenzimmer 

wie Behrens, den «Tektonikern», wie V an de 
Velde, in zwei feindlichen Lagern gegenüber. 1) 
Unterdeffen haben die Tektoniker die Wohltat 
der klaren Fläche und Raumdispofition erkannt, 
und die RaumkünlHer eingdehen, daß das Il:ereo­
metrifche Schema tot bleiben muß, falls es fich 
nicht mit tektonifchem Ausdruck belebt. So 
konnte nun aus der Zwiefpältigkeit abll:rakter 
Schulrichtungen die Einheit eines modernen künll:­
lerirchen Architekturll:ils entll:ehen. 
10. DIE JÜNGSTEN ARCHITEKTURARBElTEN 
FÜR DIE ALLGEMEINE ELEKTRIZIT Ä TS­
GESELLSCHAFT. Der kulturbewußte Entrchluß 
der AEG, fich die rchönll:en Fabriken der Welt 
durch einen im Geill:e unferer Zeit rchöpferirchen 
Baukünll:ler errichten zu laffen, konnte bei der 
einen Turbinenhalle ander Ecke der Berlichingen­
und Huttenll:raße in Moabit natürlich nicht Il:ehen 
bleiben. Die nächll:en großen Fabrikneubauten von 
Peter Behrens, die im Sommer1910 vollendete Fa­
brik für Transformatoren und Hochfpannungsappa­
rate und die Kleinmotorenfabrik, die im Frühjahr 
1911 in Gebrauch genommen wurde, erheben fich 
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auf dem riefigen Indull:rieblock, den die AEG im 
Norden Berlim zwifchen Brunnen-, Volta- und 
Huffitenll:raße, Gu!1:av Meyer-Allee und Hum­
boldthain im Befi!) hat (fiehe Lageplan Abb. 158). 
Hier liegt eine höchll: gewerbreiche Stadt großer, 
Für verfchiedene Zwecke bell:immter Fabriken, die 
über 13 000 Arbeiter und Angell:ellte beiderlei 
Gdchlechts bdchäftigen. Den well:lichen Teil 
dides Gemeinwefens follte nun Behrens in reiner 
Weire ausbauen, hervorragend unterll:ütt durch 
die im modernll:en Sinne architekturverll:ändige 
Initiative reines rpeziellen Bauherrn, des bereits 
genannten technifchen Direkton der AEG und 
Baurats Paul Jordan. 
Für diere gemeinram wirkenden Bell:rebungen 
erfcheint gleich befanden charakterill:ifch die erll:e 
hier vorgenommene Arbeit, die noch zeitlich vor 
die Errichtung der Turbinenhalle, in's Jahr 1908 
fällt, die Umgell:altung der alten Fabrik für 
Bahnmaterial. Sie reprärentierte rozuragen den 
unklaren Schönheitüyp der neunziger Jahre des 
verfloffenen Jahrhunderts: über den lediglich 
von dem materiellen Zweck diktierten Faffaden­
aufbau ill: das polytechnirche Füllhorn kunll:­
hill:orifcher Verzierungen ausgeleert. Das Filigran 
gotifcher Backll:elnmull:er überrankt die nüch­
terne Struktur der durchgehenden Fenll:erpfeiler, 
denen Blendll:reben vorgelagert find. Ein an­
gerückter Treppenturm imitiert neu das Vorbild 
der alten Wehrbauten, wie man fie in der Mark 
Brandenburg trifft, urw. - Behrens' äll:hetilches 
Reinlichkeitsempfinden bdeitigte rofort den un­
wdentlichen Flitterkram dierer Ornamente, rodaß 
fich nunmehr die Fronten des Hauptbaus zwar 
kunll:los, aber zum mindell:en nicht mit unfach­
lichen Prätentionen ausnahmen. Und als dann der 
eine Flügel diefer Bahnmaterialfabrik auch einen 
anzubauenden Treppenturm mit oben abfchließen­
dem Wafferbehälter verlangte, bewies er jener 
antiquarifchen Form gegenüber, wie eine rolche 
Aufgabe genau rq wuchtig eindrucksvoll zu lören rei, 
auch ohne bei dem Mittelalter Anleihen machen 
zu müffen. Freilich waren ihm bei dierer reiner 
erll:en Architekturarbeit für die AEG noch ge­
wiffe Grenzen in der individuellen Gell:altungs­
möglichkeit gell:eckt, dadurch, daß die für die 
Eirenkonll:ruktion des Baues notwendigen Mate­
rialien bereits befchafft waren. Behrem re!)te 
auf den glatten Unterbau des, wie alle diere 
Fabriken, in roten Handll:richll:einen errichteten, 
mit weißen Backll:einen farbig belebten Turmes 
eine fernhin fichtbare Turmuhr. Sie erhält ihre 
') Vgl. Kar! Schefflen Aufrat:;, NI'. 69 der Literatur über Behrens. 
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